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Das Integrierte Energie- und
Klimaprogramm für den weite-
ren Ausbau der Erneuerbaren

Mit dem Integrierten Energie- und Klimapro-
gramm wird in Deutschland eine Verminderung
der Emissionen in Bezug zu 1990 um 40 % bis
2020 angestrebt. Die politische Umsetzung der
Beschlüsse von Meseberg für den Haushaltssek-
tor sieht vor, dass ab 2009 neben der Verschär-
fung der primärenergetischen Anforderungen
der Energieeinsparverordnung (EnEV) für Neu-
und Altbauten um rund 30 % ein Erneuerbares-
Energien-Wärmegesetz eingeführt wird. Dabei
soll in Neubauten die Wärmenachfrage durch
einen Anteil von Erneuerbaren von mindestens
10 % gedeckt werden. In Altbauten soll der
Einsatz regenerativer Energien durch verstärkte
Anreize des Marktanreizprogramms gefördert
werden. Das Programm der KfW zur CO2-Ge-
bäudesanierung soll mindestens bis einschließ-
lich 2011 auf dem bisherigen Niveau fortge-
schrieben werden. Der Anteil für Erneuerbare
zur Wärmeerzeugung soll von 6,6 % (2007) auf
14 % (2020) erhöht werden.

Im Mittelpunkt der nachfolgenden Untersuchun-
gen stehen die Wirkungen der beschlossenen
Maßnahmen des Integrierten Energie- und
Klimaprogramms im Haushaltssektor. Mit Hilfe
von Szenarien, deren Zeithorizont bis zum Jahr
2030 reicht, wird gezeigt, welche Einsparungen
erwartet werden können. In einem weiteren
Schritt werden Maßnahmen in den Blick ge-
nommen, die über das von der Bundesregierung
beschlossene Maßnahmenpaket hinausgehen.

Rahmenbedingungen

Für die Durchführung der Analysen wird eine
reale Steigerung des Bruttoinlandsprodukts von
2006 bis 2030 von jährlich rund 1,7 % ange-
nommen. Die Energieträgerpreise werden
entsprechend der Studien von EWI/PROGNOS
2006 und Markewitz, Matthes et al. 2008 [1,2]
unterstellt. Die Entwicklung der Bevölkerung
und der Haushalte wurde für die Berechnungen
den Angaben den Veröffentlichungen [3,4,5]
entnommen. Die bewohnte Wohnfläche wächst
im Zeitraum 2006 bis 2030 von 3,06 auf 3,45
Milliarden Quadratmeter.

Für die Gebäudehülle wird ein rechnerischer
Mittelwert von 50 Jahren für eine Vollsanierung
zugrunde gelegt. Die Sanierung der Gebäude-
hülle im Altbaubereich wird aufgrund der Unter-
suchungen von Hansen und Kleemann 2005 [6]
als unzureichend eingeschätzt. Diese Einschät-
zung beruht auf der Kennzahl „Potenzialaus-
nutzung“. Sie gibt das Verhältnis der tatsächlich
erreichten Einsparungen zu den maximal
möglichen Einsparungen an. Die derzeitige
Sanierungspraxis wird durch einen Wert von nur
32 % beschrieben. Bei den Szenarioanalysen
wird zugelassen, dass sich die Potenzialausnut-
zung durch zusätzliche Minderungsmaßnahmen
verbessern kann. So wird im Reduktionsszenario
eine Potenzialausnutzung von 65 % ab 2013
unterstellt.

Hansen und Kleemann [6] haben in Neubauten
einen tatsächlichen Mehrverbrauch gegenüber
dem genormten Verfahren der EnEV von rund
31 % festgestellt. Der Mehrverbrauch gegen-
über dem gerechneten Normverbrauch in
einem Teil der Neubauten entsteht durch
abweichende Gebäudeeigenschaften, durch
Umnutzungen und durch das Nutzerverhalten.



Definition der Szenarien

Für die Analysen werden drei Szenarien
definiert:

• Im fiktiven Referenzszenario findet keine
Sanierung der Gebäudehüllen und der
Heizungsanlagen statt. Berücksichtigt
werden nur Bestandsveränderungen durch
Abrisse und Neubauten. Dieses Szenario
dient als rechnerisches Referenzniveau für
die Einsparungen in den anderen Szenarien.

• Das sogenannte Trendszenario zeigt die
Auswirkungen der heutigen Sanierungs-
praxis. Die Trends der laufenden und
beschlossenen Minderungsmaßnahmen
werden fortgeschrieben. Die finanzielle För-
derung verbleibt bis 2030 auf dem heutigen
Niveau. Die Potenzialausnutzung, die das
Sanierungsverhalten der Gebäudebesitzer
beschreibt, wird nach Hansen and Kleemann
[6] auf einen Wert von 32 % gesetzt und
erhöht sich im Trendszenario aufgrund der
Wirkungen der Energieausweise bis 2030
moderat auf 42 %.

• Im Reduktionsszenario wird von verstärk-
ten Klimaschutzaktivitäten ausgegangen, die
zu einer Verbesserung der Ausschöpfung des
Sanierungspotenzials beitragen und den
Anteil der Erneuerbaren zur Wärmeerzeu-
gung deutlich erhöhen können.

Eingesetzes Modell

Zur rechnerischen Ermittlung des zukünftigen
Energieverbrauchs für die Wärmebereitstellung
im Gebäudesektor wird das IKARUS-Raumwär-
memodell eingesetzt, ergänzt um das dynami-
sche Sanierungsmodell von Hansen [7]. Das
Modell berechnet auf der Grundlage einer
umfassenden Gebäude- und Heizungstypologie
den Heizwärmebedarf, den Bedarf an Brenn-
stoffen und die CO2-Emissionen. Mit den Typo-
logien der Gebäude, die alle relevanten Alters-
und Größenklassen sowie die Heizungs- und
Warmwassersysteme umfassen, kann der
gesamte Wohngebäudebestand in Deutschland
abgebildet werden [8,9].

Energieverbrauch im
Trendszenario

Das Trendszenario zeigt in Abbildung 1, welche
Energieeinsparpotenziale in den Bereichen
Raumwärme und Warmwasser bei einer Weiter-
führung der bereits implementierten Maßnah-
men und Programme bis zum Jahr 2030 erzielt
werden können. Die Szenariorechnungen füh-
ren für den Trend zu Einsparungen von 2008 bis
2020 (2030) von rund 7% (15 %). Während
die fossilen Energieträger Heizöl und Gas um
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Abbildung 1
Entwicklung der
Energieverbrauchs-
struktur im Trend-
szenario bis 2030

Grafik: Forschungszentrum
Jülich



23 und 17 % abnehmen, steigt der Einsatz von
erneuerbaren Energien auf 11% bis 2020 und
auf 14 % bis 2030 an. Folglich kann ein Anstieg
auf 14 % bis zum Jahr 2020 im Wohngebäude-
sektor mit den bestehenden Maßnahmen nicht
erreicht werden.

Zusätzliche Maßnahmen zur
Verstärkung der erneuerbaren
Energien

Die Wirkungen von zusätzlichen Maßnahmen
und Instrumenten für die Verstärkung der
Chancen von regenerativen Energien bis 2030
werden im Reduktionsszenario bewertet.
Schwerpunkte dieses Szenarios stellt einerseits
die Erhöhung der Anforderungen der EnEV
2009 um weitere 30 % für Neu- und Altbauten
ab 2013 und andererseits die Einführung eines
dem EEG ähnlichen Wärmegesetzes dar. Dieses
Fördergesetz würde eine Trennung der Wärme-
bereitstellung und der erbrachten Umwelt-
dienstleistung ermöglichen. Die Anlagenbetrei-
ber würden dabei einen gesetzlich festgelegten
Bonus erhalten. Im Szenario wird eine Variante
des Bonusmodells berücksichtigt, wobei der
Wirkungsbereich dieses Instruments zunächst
nur auf größere Anlagen beschränkt bleibt.

Eine weitere Maßnahme stellt der Einsatz von
hocheffizienten Brennwertkesseln dar. Der
mittlere Erneuerungszyklus für Öl- und Gas-
kessel liegt derzeit bei 24 Jahren. Da Brennwert-
kessel deutlich bessere Wirkungs- und Nut-
zungsgrade als die heute noch verbreiteten
Niedertemperaturkessel haben und Heizkessel,
die älter als 18 Jahre sind, bei weitem nicht
mehr dem Stand der Technik entsprechen und
sehr ineffizient arbeiten, wird in diesem Szenario
ein Erneuerungszyklus von 18 Jahren angenom-
men. Dabei wurde unterstellt, dass ab 2013
Heizkessel, die älter als 18 Jahre und keine
Niedertemperatur- und Brennwertkessel sind,
nicht weiter betrieben werden dürfen. Zudem
wurde angenommen, dass bei Neuinstallationen
von Brennwertkesseln gleichzeitig verstärkt
Solaranlagen mit eingebaut werden. Die Kombi-
nation der hocheffizienten und wirtschaftlichen
Brennwerttechnik mit der Solarthermie stellt
einen geeigneten Anlagen-Mix dar.

Durch die Verstärkung des Einsatzes von erneu-
erbarer Energien kann deren Anteil von 2005 bis
2030 deutlich gesteigert werden. Die Verbren-
nung fester Biobrennstoffe, die Nutzung der
Solarthermie und die Verwendung der Umge-
bungswärme durch Wärmepumpen sind
besonders geeignet im Gebäudebestand einen
nachhaltigen Beitrag zur Wärmeversorgung zu
liefern.

128

Patrick Hansen • Politikszenarien bis 2030FVEE Themen 2008

3.000

2.500

2.000

1.500

1.000

500

0
1990 1995 2000 2005 2010 2015 2020 2025 2030

Fernwärme

Strom

Umweltwärme

Sonnenenergie

Biomasse

Kohle, Koks,
Briketts

Heizöl

Gas

En
de

ne
rg

ie
ve

rb
ra

uc
h

fü
r

Ra
um

w
är

m
e

un
d

W
ar

m
w

as
se

r
in

PJ

Abbildung 2
Entwicklung der
Energieverbrauchs-
struktur im Reduktions-
szenario bis 2030

Grafik: Forschungszentrum
Jülich
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Abbildung 3
Emissionsentwicklun-
gen der Szenarien bis
2030

Grafik: Forschungszentrum
Jülich

Zur Erhöhung der Umsetzungsgeschwindig-
keit und zur Auflösung des Sanierungsstaus bei
der Wärmedämmung sollen anstelle von meh-
reren behelfsmäßigen Sanierungen von über-
alterten Bauteilen durchgreifende Sanierungen
angestoßen werden. Dies führt zur Erhöhung
der Anzahl der Sanierungen. In der Realität wird
hierdurch eine Verkürzung der Renovierungs-
zyklen bewirkt. Im Hinblick auf die Sanierungs-
qualität ist darauf zu achten, dass die Wärme-
dämmungen entsprechend der gültigen EnEV
umgesetzt werden. In den Rechnungen werden
die Verbesserung der Sanierungsqualität und die
Verkürzung der Renovierungszyklen durch eine
Verdopplung der Potenzialausnutzung ange-
nommen. Diese beschreibt das Verhältnis der
erreichten Einsparungen in Bezug zu den
Einsparungen der jeweils gültigen EnEV
beschreibt, von heute 32 % auf 65 % ab 2013.

Energieverbrauch im
Reduktionsszenario

In Abbildung 2 sind für das Reduktionsszenario
die Energieverbrauchsstrukturen dargestellt.
Demnach kann der Einsatz von fossilen Energien
um mehr als 45 % gegenüber 2005 verringert
werden und der Anteil der Erneuerbaren an der
Wärmeerzeugung bis 2020 (2030) auf 16 %
(26 %) erhöht werden. Der Anteil der Nah- und
Fernwärme sinkt nur geringfügig ab.

Zur Realisierung der Einsparungen des Reduk-
tionsszenarios bis 2030 sind wichtige Faktoren
zu beachten:
• Klare Zielvorgaben für die Reduktion der

CO2-Emissionen bis 2020 bzw. 2030 defi-
nieren

• Ausrichtung der Instrumente und Maß-
nahmen an diesen Reduktionszielen zur
Aufhebung der Verunsicherung

• Sichere Aussagen zur mittelfristigen Förde-
rung der energetischen Sanierungen und
der erneuerbaren Energien (min. 5 Jahre)
treffen

• Nachfrage nach energetischen Sanierungs-
maßnahmen durch eine verbesserte Förde-
rung erhöhen

• Zertifikat für nachhaltiges Bauen unter
Berücksichtigung der Energieausweise sollte
für Neu- und Altbauten eingeführt werden



• Sanierungen im Mietwohnungsbau
beschleunigen

• Realisierung der Ziele bzgl. des Anteils der
Erneuerbaren sowie der Energieeffizienz und
der Emissionseinsparungen durch regel-
mäßige Monitoringberichte sicherstellen.

Fazit

Im Rahmen des Trendszenarios können die
Emissionen bis 2020 gegenüber 1990 um
19 Mio. t und 15 % sowie bis 2030 um
31 Mio. t und 24 % reduziert werden. Das Ziel
zur Steigerung des Anteils von erneuerbaren
Energien auf 14 % im Gebäudesektor bis 2020
wird mit diesem Szenario verfehlt. Insgesamt
könnten durch die Umsetzung der zusätzlichen
Maßnahmen des Reduktionsszenarios die
Emissionen im Haushaltssektor gegenüber 1990
um 30 % bis 2020 und um mehr als 50 % bis
2030 vermindert werden.
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